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	Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort. 2 Dasselbe war im Anfang bei Gott. 3 Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht, und ohne dasselbe ist nichts gemacht, was gemacht ist. 4 In ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der Menschen. 5 Und das Licht scheint in der Finsternis, und die Finsternis hat's nicht ergriffen. 
6 Es war ein Mensch, von Gott gesandt, der hieß Johannes. 7 Der kam zum Zeugnis, um von dem Licht zu zeugen, damit sie alle durch ihn glaubten. 8 Er war nicht das Licht, sondern er sollte zeugen von dem Licht. 
9 Das war das wahre Licht, das alle Menschen erleuchtet, die in diese Welt kommen. 10 Er war in der Welt, und die Welt ist durch ihn gemacht; aber die Welt erkannte ihn nicht. 11 Und das Licht scheint in der Finsternis, und die Finsternis hat's nicht ergriffen. 12 Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glauben, 13 die nicht aus dem Blut noch aus dem Willen des Fleisches noch aus dem Willen eines Mannes, sondern von Gott geboren sind. 14 Und das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit. 


Dieses eben gelesene Bibelwort nennt man den „Johannes-Prolog“,  also das Vorwort oder Geleitwort für das ihm folgende Buch oder hier eben das „Evangelium nach Johannes“. Den Schreiber kennen wir als den Jesusjünger Johannes, Sohn des Zebedäus und der Salome. In seinem weltlichen Beruf war er Fischer, aber durch die Berufung Jesu wurde er zu dessen Nachfolger oder Jünger. Man nennt ihn auch den Lieblingsjünger Jesu, weil er immer ganz nahe an der Seite Jesu stand und bei allen wichtigen Erlebnissen mit Jesus dabei war. Er war wahrscheinlich der jüngste von den Jüngern. 

Johannes war zuvor ein gelehriger Schüler des Täufers Johannes, von dem er ja auch in den Versen 6 bis 8 schreibt. Als dann aber Jesus am Jordan auftrat und getauft worden war, folgte er diesem nach. Von diesem Jesus schreibt Johannes dann: Wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit. 
Seine Mutter Salome (vgl. Matt.27,56 mit Mk.15,40) hätte gern ihre beiden Söhne Johannes und Jakobus bei Jesus auf dem Thron der Herrlichkeit gesehen. (Matth.20,21) Es sollte aber so kommen, dass sowohl die Mutter Salome als auch ihr Johannes bei der Kreuzigung, Grablegung und Auferstehung Jesu mit dabei waren. Johannes war auch mit dem Hohenpriester Kaiphas bekannt, wenn nicht sogar verwandt. (Luk.18,15f) Später wurden die beiden Jünger Petrus und Johannes als die Säulen in der Gemeinde angesehen. (Gal.2,9) 
Als Bischof von Kleinasien lebte Johannes in Ephesus, wo man heute noch am Berghang ein Haus zeigt. Da hat er sich um Maria, die Mutter Jesu, gesorgt, wie dieser es gewünscht hatte. (Joh.19,26f) Trotz seines hohen Ansehens als Bischof und trotz seines hohen Alters wurde er im Zug von Neros Christenverfolgung auf die Insel Patmos verbannt. Dort „erlebte“ und schrieb er das Buch der Offenbarung. Wahrscheinlich hat er von dort aus auch drei Briefe an die Gemeinden geschrieben. Zuletzt im Alter verfasste er noch das Evangelium, aus dem wir heute den Anfang gelesen haben. 
Das also ist der Autor unseres Evangeliums. Von dem Täufer Johannes wusste er, wer Jesus war. (Joh.1,29-40) Siehe, das ist Gottes Lamm! Er hätte nun bei dem Täufer bleiben können, wie viele andere es taten, aber er merkte, dass der Täufer von sich weg auf den Größeren hinwies. Darum war es eigentlich nur logisch, dass der junge Johannes seinen bisherigen Meister, den Täufer, verließ und fortan Jesus, dem eingeborenen Sohnes vom Vater, nachfolgte. Das konnte er damals nur ahnen, aber er gab der Regung seines Herzens nach. 
Für den Täufer hatte er immer noch viel übrig, darum fand dieser auch einen gebührenden Platz im Geleitwort zum Evangelium: Es war ein Mensch, von Gott gesandt, der hieß Johannes. Der kam zum Zeugnis, um von dem Licht zu zeugen, damit sie alle durch ihn glaubten. Er war nicht das Licht, sondern er sollte zeugen von dem Licht. VV.6-8 Dabei unterschied er haarscharf zwischen dem Menschen und Propheten Johannes dem Täufer und Jesus, dem eingeborenen Sohn vom Vater. Der eine sprach vom Licht und der andere war das Licht. 

Von Jesus hören, ist eine Sache, ihm nachfolgen, eine andere. Vom Licht hören und wissen, ist eine Sache, das Licht sehen und ihm folgen, in seinem Licht stehen und ein Leben im Licht führen, das ist noch einmal etwas ganz anderes. Für diesen Weg entschied sich der junge Johannes. Ich denke, er hat es nicht bereut. Keiner wird es bereuen, wenn er sich für ein Leben im Licht, für ein Leben mit Jesus entscheidet. Das muss nicht ein leichtes Leben werden. Wie viele Christen sind für ihren Glauben bisher gestorben? Wie viele Christen leiden heute um seines Namens willen? Wie viele Christen setzen täglich ihr Leben für ihn ein? Warum tun sie das? 

Johannes beschreibt das Leben Jesu und so läuft im Grunde auch das Leben seiner Nachfolger ab: Das Licht scheint in der Finsternis, und die Finsternis hat's nicht ergriffen. Obwohl Gott ganz im Anfang mit seinem Wort die Welt geschaffen hat, war die Menschheit doch in die Finsternis abgerutscht. Dieses vollmächtige Schöpferwort bei Gott hat einen Namen. Sein Wort ist nicht Schall und Rauch, sondern eine Person. Im ganzen Prolog nennt Johannes nicht ein einziges Mal diesen Namen. Aber wir wissen, wen er meinte: Jesus, von dem er dann ganz ausführlich schreiben wird. 
Wie in jedem Christenleben, geht es erst einmal durch Glauben und Fürwahrhalten, durch Zweifel und Fragen, durch Abwägen und Prüfen, durch Beobachten und Entscheiden. So hat auch Johannes mehr und mehr Zutrauen und Vertrauen zu Jesus gefasst. 

· Jesus -  das Wort war bei Gott. V1

· Jesus -  alle Dinge sind durch dasselbe gemacht. V3
· Jesus -  in ihm war das Leben. V4

· Jesus -  das Licht scheint in der Finsternis. V5
· Jesus - das wahre Licht, das alle Menschen erleuchtet. V9
· Jesus - der denen Macht gab, Gottes Kinder zu werden, denen,
            die an seinen Namen glauben. V12
· Jesus - wohnte unter uns. V14

· Jesus - der eingeborene Sohn vom Vater, voller Gnade und
            Wahrheit. V14
Um alles schreiben zu können, was Johannes bei und mit Jesus erlebt hat, musste er lange bei Jesus gewesen sein. Man nimmt an, dass es drei Jahre war. Sagen wir, drei schöne Jahre. Das Leben in der Nähe von Jesus ist immer erlebnisreich und voller Erfahrungen, wie man sie sonst nicht machen kann. Aber es sind auch schmerzhafte Erfahrungen dabei. Das musste der Jünger auch erst lernen. Das Leben mit Jesus ist kein Spaziergang. 
Ich hatte eine Großtante, die wegen Gicht immer in ihrer Küche am Herd saß und sich möglichst wärmte. Als ich mit zwölf Jahren zum Glauben gekommen war, besuchte ich sie oft, kaufte ihr ein, holte Holz und Kohlen in der Scheune und brachte die Asche weg. Ich wollte ihr dann auch etwas von Gott sagen und begann damit, ihr die Bibel vorzulesen, ganz von Anfang an. Als wir schließlich bei Mose waren und die Geschichten vom Auszug aus Ägypten mir den Atem raubten, da regte sie sich furchtbar auf, dass der Pharao und die Ägypter so launisch und so unehrlich waren. „Warum verstehen die nicht? Warum sagen sie einmal so und am nächsten Tag anders?“ Ich wusste damals auch keine rechte Antwort. Und heute habe ich immer noch keine rechte Antwort auf diese und andere Fragen. Ich kann nur feststellen, dass das Dichten und Trachten des menschlichen Herzens böse von Jugend auf ist. 1. Mo.8,21 Und von meinem eigenen Herzen kann ich auch nichts Besseres behaupten. Leider. 

So weiß auch Johannes nichts anderes zu sagen als: Das war das wahre Licht, das alle Menschen erleuchtet, die in diese Welt kommen. Er war in der Welt, und die Welt ist durch ihn gemacht; aber die Welt erkannte ihn nicht. Und das Licht scheint in der Finsternis, und die Finsternis hat's nicht ergriffen. Das ist die eine Seite. Die Welt erkennt Jesus nicht. Sie anerkennt ihn nicht. Sie begreift ihn nicht und will ihn nicht begreifen. VV9-11 In ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der Menschen. Und das Licht scheint in der Finsternis, und die Finsternis hat's nicht ergriffen. VV4f Und so gehen sie leider an der Herrlichkeit des eingeborenen Sohnes vom Vater vorbei und verpassen ein Leben voller Gnade und Wahrheit.
Ganz anders aber diejenigen, die ihn aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glauben, die nicht aus dem Blut noch aus dem Willen des Fleisches noch aus dem Willen eines Mannes, sondern von Gott geboren sind. VV12f Was ist gemeint mit: „Die ihn aufnahmen“.
Wenn wir unser Herz als ein Haus vorstellen mit vielen Zimmern und Räumen. Fertig erstellt und einladend offen. Vielleicht hat sich schon einer eingeschlichen und breit gemacht, obwohl dieses Haus nicht für ihn gebaut war. Aber der Feind Gottes fragt nicht lang. Ehe ein Mensch sich versieht, hat der sich schon eingenistet. Wir müssen unseren Kindern das Schlechte nicht beibringen, das können sie schon. Alle Mühe setzen wir darauf, ihnen das eine oder andere abzugewöhnen. Aber so ganz werden wir nie damit fertig. „Jung gewohnt ist alt getan!“ – sagt uns ein Sprichwort. In unserem ganzen Leben haben wir durchgehend die Sünde gehütet und verhätschelt wie einen Schoßhund. Und im Alter tun wir in ungehinderter Form, was wir schon immer getan haben. Ist ihnen schon einmal aufgefallen, wie ohne Scham und Beherrschung sich Menschen im Alter gehen lassen? Lebensgewohnheiten. Lebensstile. Lebenslügen. Lebensweisen und Lebensziele lassen sich kaum noch ändern. Viele Menschen leiden darunter. 
Nun hätte es ja die Möglichkeit gegeben, in unserem Lebenshaus einen anderen wohnen zu lassen. Ihn aufzunehmen. Sein Licht scheinen zu lassen. Es ist ein großer Gewinn, wenn man dies beizeiten erkennt und tut. Es ist ein Supergewinn, wenn man dies radikal tut. Diesem Wort der Ewigkeit, diesem Licht der Menschen, diesem Leben aus Gott, dieser Herrlichkeit vom Vater, diesem Sohn voller Gnade und Wahrheit sollen und dürfen wir den ganzen Raum unseres Herzens öffnen und frei machen. Jesus ist es, der zu uns kommen möchte. Jesus ist es, der in uns Wohnung machen will. Und er tut es immer, wenn wir ihn aufnehmen. 

Das geht sehr einfach, denn wir müssen ihn nur in einem einfachen Gebet darum bitten. Das ist so einfach, dass es ein kleines Kind verstehen und tun kann. Es ist so einfach, dass es auch ein alter und seniler Mensch noch tun kann. Es ist so einfach, dass man es bei einem Unfall noch als „Notruf absetzen“ kann. Man braucht niemand dazu, das kann man ganz allein machen. Hilfreicher ist es aber, wenn ein anderer Zeuge wird und mit mir zusammen betet. Am besten ist es, wenn dieser auch durch die Macht Gottes, ein Kind Gottes geworden ist, das an seinen Namen glaubt. 
Johannes hat diese Entscheidung für sich getroffen. Es war beim Fischen. Mitten im Berufsalltag trat Jesus in sein Leben. Und sie brachten die Boote ans Land und verließen alles und folgten Jesus nach. Luk.5,11 Von diesem Augenblick an begann für Johannes ein neues Leben. So war es bei mir, als ich noch ein Schüler war. So war es bei dir, früher oder später. Und wenn nicht, dann darf das heute bei dir sein. Wenn du einen wiedergeborenen Christen kennst, geh zu ihm und bete mit ihm. Bete zu Jesus und bitte ihn: „Komm du in mein Leben und lass mich deine Herrlichkeit sehen, die Herrlichkeit des eingeborenen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit. Ich danke dir, dass du mich angenommen hast, mein Jesus.“ Amen heißt, es werde wahr. Und was wahr ist, das darf man getrost nach Hause und zu anderen tragen.  
Amen                                                      + Volker E. Sailer [Red.007]
